
Bduerliche Aufwendigkeit, aber auch Sparsarnkeit in der alten 
Dachauer Frauentracht 

V 011 Dr. Barb12ra ß r ii c k 11 er 

In den ahenllauermrachtcn spiegelt sich das Selbscversränd· 
nis früherer Baucrngeschlcchtei:. Man hat »einschöncsSadi«t 
»ffi:)O ist net ituf der Brcnnsuppn dahergcschuromn1en«. l\1an 
\\ltrkc:ll z,var alle Tas' liart, aber man hat"s auch :.i:u et\\'35 

gebracht un<l n1an darf es zu,veile.o auch »rnushängen las· 
sen«. Das ist die Grundh1ge der schöocn, auf\\•endige:n 
Dad1aucr T.rocht, die alber bei gcnaut!rt!m Zusehen audt 
ganz d iskret die;: bäuerli:chc Sparsamkeit nicht verleugnec. 
Es lohnt sich, den Ei01.dheiten der alten Dachauer Trncbt, 
vor allem der Fcs ttags trachr der Frauen nach.zugehen, die 
dc:urlicb <l.iesc Gcsinn1..tng erkennen läßt; e:t,v;i so, daß inan 
dM •Schmuck« in der landläufigen lkzeidmung ins Auge 
faßt , \vobci vor alle1n die Kunst der Silberschmiede heran­
gezogen wird; dann die 1edw.i•d1e Sorgfalt der Ausführung 
im hand\verklichen Sinn, ferner die :Kostbarkeit der 1·ex­
tilien und schließlich d ie großzügige fülle des verwendeten 
M3terials. 
\'(las bei anderen hnyeri.schcn Tracheen, vor allem im Ge­
birge, von'\ Gol<l· und S·ilbersdtmied kon,mt - besonders 
Scl1nürketrcn n1it kuuscvoll gefaßten Münzen und Anhäng­
seln, ~1ie<lerstccker, Br-0scl1en und Nadeln, auch Sd:iuh· 
schnallen - 6ndet sich in der alten Dati1aucr Trocl1t nicht, 
jedenfalls nicht ursprünglich. Wenn das bekannte Gemälde 
von Walter Geori;i bei der schönen Dad1auerin eine solche 
Miedcrverschnürung zeigt, so ist <las eine J\usnah1nc, eine 
Obernahme aus anderen Trachten. Durdt Erbgang oder bei 
sehr reichen Familien k<>nnten Z\lr 7.cit der Dachauer K\inSt· 
lcrkolonie \\•ohl solche Schmuckteile ven\•endet \\'Orden 
sein. In der Zeit vor der Vermischung <ler ·rrad11en aber 
vcrschni.irce die 0<.lchaucrin das kurze Leibl mit einen'\ 
handgewehten, lebhaft roten Bandl mi1 hellen Zick7.ack· 
lioicn. Es \va.r et\\ltl 11/2 <.m breit, et\'''' 2 m Jang, halte 
seidene Quast<:-n von roten und \\reißen Fäden 3n den 
Enden un<l \VUrdc n:i;ch alter Siltc nicht kreuz\vcise. son· 
dem im Zick,ack geführl. 

Die Flonth11a/le 

Dennoch \Var es auch hei <lcr eigenständigen und selbst· 
be\vußten Dachauer Frauentracht der kostbare Sd1muck, 
der auffiel, der zur Schau trug, 'vas nlan sich lt:isten konnte. 
[n voller Festtracht \vac vom Kinn bis zur hod1ge-... .ogene:n 
Taille und von einem Ärmel des seidenen Janker)s bis zum 
anderen ein einziges Blinken und Prangen. Die Florschnallc 
war der Blickfang. Sie bestand "'" den beiden Teilen des 
zusammengcsetzcen \Xfortes: Flor und Sd1nallc. 
Der FJor, ein c:.'l. 60 cm im Quadrat incsscndes, zactes 
sd\,van.:cs Sei<lentüdU o hne 1\iiusterung, \Var so eng gef:.11· 
tct <laß seine Breite nur mehr et\\1a 7 cm betrug. J\n den 
du;di eine biegsame Versteifong gefaßten Schmalseiten 
\varcn die beiden 1'eile der silbernen Schnnlle befestige. 
Z\veimal herumgdchlungen, bedeckte der »Flor« den H:.lls. 
Die Sdrnallcn schlossen mi• Haken und Öse. 
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Ober der \Tcrsteifung neben <lcm \7ci:sdllu.ß \Vnr rechts und 
links ein gut 4 cm breites Stück bes<cr cch1cr Silberborte 
als Schmuck und Fcstiguog >uglekh angebracht. Das ergab 
einen breiten silbcrsd1immcmdcn Fleck über die gatlze Vor­
derseite des I-lalses. Da die Florschnalie 3Js Ft•roilicnschatz 
sich von einer Bäuerin :i:ur anderen vererbten sollcc, koontc 
das Plorcndc nach Bedarf eingescbh1gen odc( en.veitert '"er­
<len. ~1an h:.ttte et,vas »7.Um Herauslassen«, eine klei1\e 
Einsparung bei der großen Ausgabe für die Silberscbualle. 
\Tor mir liege!\ Z\vei prad1t,1ollc Florschnallen, '"irklichc 
Volkskunst, beide mir dem Silberstempel innen an der 
Hofto. l\edmet man dk Wölbung in der Halsruntlung mi1, 
dann mißt die eine Flors.chnalJe gesd\losscn 16 cm, die an. 
dere 18 cm in der Breiic. bei 9 ein IYcw. fast l I cm Höhe. 
So ist mit <len anschließenden beidseitigen Borten.stücken 
der Hals der Trägerin auf 21 b>.w. 24 cm Weite •versil­
bert«i und dies in seltener Koscbarkei r! Die Sc:hn:illentcile 
sind feine filigranarheir. Auf eine Bo<lcnschnalte •ind ge­
''•ölbte Spiralen aufgesetzt, darauf ein sternblume.nartiges 
vergoldetes Mirtelstü<:k mit drei Rosetten ttus silbcrgefaß. 
tem farbigen Glasschliff als llckrönung. An den Außen· 
seicen neben dein sch\\•arzcn FlorcüchU kann nod\ ein roter 
oder grüner Glasschliff im Filigran e ingesetzt sein. 

War nun die kleinere Florsdtlie& für ein Mnddien gcarbei· 
tet~ die größere für eine Sh'lttliche Fr:iu? Bei der Kostspiclig­
keir dieses Sd1muckcs dürfte bei mittlerem llesi<" d ie Zahl 
der Florsdlnallen beschriinkt ge,vescn sein. Oft n1ag im Erb· 
gang ein solches Stück für n1e.hrcrc Generationen aus· 
gereicht haben. übrigens, für unsere heutige F.inscellung 
ein S<.tlrecklich heißes, unbequemes 'frt1gen, ein bloßes Re· 
pr=.isentationsstück; »z-um Angeben« 'vürde mnndler heute 
sagen. Damit ist auch Zl.1 erklären, d;aß n1an das ohnehin 
sd)on iu große Schn1ucksti.ick später noch größer anfe-rligte. 
Die 7.\\'eite der beiden mir vorliegen<fen FlursdmaHcn ist 
schon nicht mehr so fein gearbeitet, im Bau vt:'rgröbcrt. Sie 
sollte noch auffälliger \\'irkcn durch e in drittes unc.l sogar 
viertes »Stück\verk«. Z\\1ischen ßo<len und Rand,völbung 
sind kre\11.\Veise noch breite, vergo~dete Bänder durch· 
geflod)tcn. die vorher einfache Sternblu1ne ist iur »gefüJI. 
tCn« ge\\•orclcn, in deren Mitte in ''ergoldctcm Filigron 
neun gcsriehe Silherkügclch<:n als Staubgefäße sit7.cn. Ins· 
gcs:.'ltnl drei Blumen in gcper1ter Fassung, jede mi[ einem 
roten, größeren »Glasstein-« in F:ice1tenschlill, umringt von 
zehn grcllblauen lllürenbläuern prahlen da, noch dazu um· 
geben von \Vciteren vergoldeten filigr:anblurocn mic vcrgol· 
dcten'l Stcn1pel. Da ist d ie Auf\vcndigkeit des »gel<ligcn~ 
Ho(cs wahrhaftig herausgcforderi1 W ie kamen solche fa­
n1ilicns1ücke dann in <len 1-lan<lcl? Ho!Ientlich nicht <lurch 
falsch verstandene Spnrsnmkcit, die nur den Geldwert sah! 
\ l ielleicht durch unvorhergesehene Ereignisse im Erbgang. 
Nach dem Absinken der Trach1 7.Um Museumsstück sieht 
man florsdtnnllen m:.l_nd1roal bei Festlichkeiten offen mit 



dem Flor um den H" ls gehängt, sodoß d ie Silbcrschnallen 
vorne auf der Brust baumeln oder zu nlOJeroe.r KleiclunA. 
an mocfü.d1cr Keue die HiilCtc der Silbc:rschmllc als An­
hänger Getragen. 

Dtt IJmstPttk 

Doch denken \Vir wieder an den großen •Silberschild« der 
nltc:n Fr.1ucnfcsttracht. z,vischen Flor$Cho:.iUc und S<hüran­
bund, sc:nkrcdu gesehen, prnngtc der reiche J~ruscßcck, nn 
dem io vielen ·rrachten die Sc:h1nu<..'kfl'<:ude erfindcriS<h üitit; 
\\'Rr. Der »Slcckcr« jst jc\\·ci)s ein ~tcifes, sd1ildfOrmigcs 
Stüd<, da> unter der Verschnürung des ~l icders saß. Oben 
runJ t•usgeschnittcn, sci1lidl n~ unten im Bogen "erengt, 
saß er bei der Dachauer Trncht au{ den did<cn Falten des 
Bollnkidls mit der waagrecht abt:cl>ogcncn Spio:c wie ouf 
einer Srütte auf. Drei Sri.idc:c liC"BCn mir vor . .Der eine n1it 
schwarzem, in sich gemustertem l}.1m:asr mit c:inge,,·cbten 
Blumen in leuchtendem Rot untl Gctin und leonischen 
Colc.Jfiidcn. Jn di:r Höhe der größlCI\ ß rcilc i5t eine kleine, 
leere Stelle ausgesp:1rt1 i.n die eine lu1ndgesdckte ßlun1e in 
Sprengtechnik mit echtem Coldfodcn cingesct>.t ist, scths-
1eilig, mit farbigem Glasschliff in der Mine und hlitzblauen, 
kleinen Perlen in ednem Colddmht in den Blauwinkeln, 
Ein hübsches Ding, sichtlich aus Resten >u"3mmengefugt, 
k'hr gut in der beabsichtigten 1-'emwirkung au( dem {cier· 
liehen. u·cnig farb~ Schwan: und Cold. Der andere 
S1ecker ist ganz mit 6 cm bteiter, guter Goldborte bedeckt, 
fein cinJo,>cl'eilt, mic Reihung. ohne ~ustirzlichcn Scnmuck . 
Zu der silbernen Florschnalle wirkt er pr'.id11ig. Der dritte, 

sid11Ud1 ous dem Bellilühcn geworden, anderes in den Sd1m­
ten zu stellen. Es ist ein sta1·k ttuf1rngcndc1· Goldbro k{l.1 nlit 
krifftigem Coldmuslc:r im gla11en Grund und sehr farbisen, 
eingewebten Blumen in Silber. Hdlblou und hcllem Vio­
len, Grün, Weinrot, Süßlilo und hdlbruunen Beeren. Der 
lcbh•ftcn Fubigkcit entsprechend tritt hier die Verarbei­
tung zurück. Doch ist im ßlid<punkt ein Fcnstcrd>cn aus­
g<Sp'1rt. aus dem echte Silberborte, etwas Zinnober und 
Grün und eine in Sprengicchnik hund~eslicktc Silberblume 
durch kleine Silberperlen um einen hellblauen Stein und 
GoldpniUcnen blit>en: Allen drei Stüd<en sieht man an,dal! 
sie ni<.ilt beliebig •gcbilstt:h«, sondern von der Gold· und 
Silberstickerei nlter Schule kundiger 1 lanJ scstaltct WUI'· 

den. Aufwcudigkcit am rech1e11 Fleck. hier wöttlich zu neh­
men! Dabei ist aber doch wieder Sparsamkeit gan>. leise: im 
Spiel: Die abl)cbogcnc Spirae, die ouf dem dicken Bund 
aufsitzt und '"'° der untersten llohe des Micderleibls 
sicher lx<leckt wird. ist G"O~ abrupt neben dem sichtbar 
\\'erdenden, ausgcu1ähltcn ~h1terinl bei allen drei Steckern 
mit ganz ge,,·i:ihnlichcm ß3um\volldruck von einem Arbeits-­
fünuth oder ,\hnlich-em genommen. Man brauchte dndurcb 
dod1 8 bis 10 cm weniger von dem kostspieligen Gewebe! 
Auch <lie Rückseite d es Stcckeni i;i mit billigem Zeug iiber­
zogen, einem alten Stücltl Bauernleinen oder Bauro,volfc:­
nem. Der Rand, der unter dem Mieder ,·crsdiwindet, iSI 

bei allen dtei Stücken, der daneben sichtbaren Pradn zum 
Trou:, aus gelber ßaum\\·ollbortc mit ein paar leonischen 
Silberfaden. Die Bänder aber, die in unmittelbarer Nähe: 
des oberen Randes zum Festbinden des Sted<crs nötig sind, 

Fr .Yat•t•r \\'1öl/IC': Frau ;,, DaC'l>aurr F~s1111is1rach1, 1941. Öl. 
Foto. }lt'p:r & G~. :i.li.U>chl:n 

wurden überu•iegend aus batem Material g""·ählt: Für 
den Coldbrokamcd<.er aus 6 cm breitem Scidcnrips mit 
ückcn, für den Goldbortensteckcr ou• schönstem, erdbeer­
farbenem Seidenband mit g<!lben RanJ>acken und ein· 
gc\\lebtcn. gel~n Blüten in grünem L:tub. Nur der sch\\'arz„ 
grundige, aus Restchen tusAmmtngcsetttt, hat auch hiorin 
sparsam sdimalc. >.icgclrotc Wollbänder! übrigens ist der 
Mic<lcmcckcr als solcher nur Ersuit für ein fohlendes gao· 
zc~ Stück Unterkleidung, das nur tcil\veise sid:ltbar \Vurdc, 
und M) eine Erfindung sparsamen Sinnes. 
Wenden "'ir uns ''Oll dem besonders ins Auge fallenden 
l!ru<t<tilck unserer Tracht ab, so >cigt der Vcrglcidl mit an. 
deren Volkstrachten, daß d0> Land an der J\mper außer 
der Hochschätzung goldener Ohrrin&e keinen großen Auf­
\\1and z. ß. für Fingerringe oder kostbare Haarnadeln kennr. 
Eine \'Oilsrändigc Dat'haucr Frauenfesttrod1t in meinem ße. 
sitze t:nlhi<.:l t außcr <lcr Florschnl,11.c eine ein.:dgc ßl'oschc, ein 
Por.ellonoval, ' x 4 cm groß, mit gcmoltem Madonnenbild 
( nadi Carlo Doki) in Silberfiligroneinfossw1g auf glat«ni. 
xinnenfdrmig cingcschni1tcncm Silberrand. übrigens sei 
hier eru·ähnt, daß es im D3Cllauer Land auch billigere Flor­
.dinaUen gab, mit einem Boden •us sclochtcr Prdlarbeit 
und darin cingcsettrem bunten Glll$schli1I. 
Im Sack des Bollnkidls ,·ersiaut, land ich einen großmiich­
rigcn Rosenkranz mit sdl\\•ar7.en, 1>erlnlutteingclegtcn Holz­
perlen . Das silb<:rbesd1lagene Gelx:ibuch in violettem Samt 
gchHrte d~1zu \vie diis spirzcnum randctc \Veifk Sadctuch, 
dem n1an eine Vcrkleinc:rungs.silbe nicht %ugcstchcn kann. 
Oie Kopfbedeckungen der Oadlaucr lliiuerin bringen uns 
zu der oben angesprochenen SorgJall hand\vcrklicher Aus· 
führun& ,·ersd»cdencr \Xlerkstiiuen außer den Silber­
schmieden. 

Der T •g der höchsten Prachtentfaltung '""' der HochzeitS­
rag. Da trat der >Porxcnhafe:n«, die Brautkrone aus Fl.itrer, 
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bunicm Glo•sd11iff, Spiegeln und Golddrahtgespinst •u cler 
sdrwanen Brauttracht in E.t"Kheinung. \XTie ein brcitcr, 
rcdtteckiger Schild überhöhte d„ Miuelstüd< die Stirn. Um 
eine Stern- oder Blütenform gruppiert, funkeln do silberne 
und goJ<lcnc Poilletten, roter, blnucr. grüner F<let:ttc-nsch.li.il, 
von Silber- und GolddrRht umfaßt. Scitlid1 und 11uf dem 
Rüd<en aber gcsrnlreren die Seidenbänder eine Krone. Eine 
mädltige Schleife ;ius hodirotem, breitem, •gewässertem« 
Moiiiband mit eingewebten Zad<cn „g über dem •Schilde. 
Oie Kranzlbindetin in der Münchner Stadt baue die Zier· 
$tücke mit kreis- oder rautenförmjgcn Spicgclbodc:n ge­
sdimi.icl<t und die Filigraniirhdt , <lie Flinergehnnge auf­
genäht $0\Vic über rOl un1\\1undc:nen Flad1S7.Ö]')ftn eine 
Fülle rorer ß'.incler dropiert. 

Die Florba11bc 

Oie Kranzlj1.1ng{rnucn trugen Jie weiße F lorhaubc mit den 
7.art l11vendclblaucn1 seidenen ZockcnbHndern , die c.ler Kunst 
der Ilaubcnmndierjn den SdlmuC'kcJTckt der 9 bis 11 cn1 

breiten TüllsJ>ilxt"n über der Ohren· und \'Y.langenpartie \'Cr· 
dankre. Hier wor der gestärkre Tüll geschicltr durth Ein­
iichcn krii!tigcn z„·irns fein gcfiihell. Offenbar 1''llr die 
Aorspirze eine SonderherstcllunJ( in <licser Breite mit dem 
zarten. cingt\vcbtcn oder eingestickten R:.lnkcnmu~tcr, oft 
:.uLTI in kräfiiKcm Kettenstich. Sognr c:ine glockcnfUrinige 
Famasieblumc hat die Haubcn>1iclterin auf dem festen ßa· 
1ist boden appli1iert. Zu'''eilcn lriigt er auf der Riktscitc 
auch schöne, eclire \\7ci&1iclten:i. 
Die: vc:rhcinitctcn Frauen trugen Jie sch\1;r•.irtt Florh111ube. 
die gleich kunstvoll scarbeitet, eine dekorarivc, brc:it lic· 
gende Stirnschleife at1s ccurcm, sch,,1no.em Moil'~bttnd 
zierte. An \'erschitdenen Künstlerbildern, '"ic bei Gc.-"Orgi. 
erscheint der feine Reiz gel'3de des schu.ram:n Flors über 
den rosigen oder gcl>riiumcn Gcsiclncm kL>r erfaßt. O:i ich 
scir jenem Kauf die tx.chtiebcnen beiden Florhaubcn 
selbst besitze, kenne ich aber auch tlie erheiternde kleine 
Spnrs~1mkeit ihr..:r vorn'laligen Besitzerin: Die Eigenlii1ncrin 
der schönen, 5dl\Varzen Florhnubc roit dern Boden tlUS 

schwarzem Damasr. mir silhern·eißcn, heraldisch<:n Linien 
in edlem Mu<rer und dem raffiniertem Abschluß durdi ein 
Stü.<k. Posamentcricbörtchcn aus sd'i\\·anen Perlen an den 
Florspiticn v.1ur sparsam genug, das schöne Häubchen mit 
Z\veicrl~i baul'll\voHcncn Stoffresten iu füttern. <lic sie: D)it 
kräifrigem Zwim e innähte. 
Dem winterlichen Gebrau<h war \'Or allem im 19. Jnhrhun­
dcrt die Pelxh•ubc aus Biberfell vorbchahcn, eine solide 
Ansd:l3.lfung, Jie m-anchen Bat7.cn kostete. aber~~ u•eiter· 
vererbt werden konnte. 

Der Spcn:cr 

Zur siclulich<:n Aufwendigkcit der Dachauer Trach1 gehörre 
ein hoher Mu1 i.n der Auswahl kostbarer Tcx1ilien. Du 
haben die bisherigen Auheichnungcn u>icdcrhoh "2"ig1; 
doch seien an Hand zur Verfügung ::.tehcnder Original· 
stü.cke noch gtnnuerc Nad>,vci~ crbmcht. 
Zu dem Glan?. der FlorsdlMllcn und der Prachr de• Leibl­
stedters rral der (csnägliche Spcn1.cr für den Kirchgang 
mit seinen auserlesenen Stollen als swk in die Augen (aJ. 
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lend~ Stück. Vorne \\reit offen, ließ er die Stiimmigkei t 
der Trägerin erkennen dun:h seine Kürze. Der llaupt· 
bcs1•ndtcil dieses d•m„rse1dcnen Oberklcidcs (im Som­
mer) sind die mächtigen SchjnkcnärmeJ. Bti dem mir vor· 
liegenden llxemplar leuchtet nus dem schwanglänzcodcn 
Grund dos einxe\vebte Jidue lvlus1er aus liln, violetten, 
goldgelben und kardiMlroten großen uncl kleinen Blüten 
zu•iS<:htn cle~ant gesd1\\•ungenen und geknickten Schilf. 
bläuem. Die Ärmel sind dick mit fcin ka"är>dlrcr Sdiaf. 
"·olle •115Gepolsren. Oie Rücltenliinge mißr nur 26 cm, die 
vordere sogai: nur 15 cm. Die Feierlichkeit betonen in Fal· 
rcn gclcgrc Rüschen am Handgcleok und cchrc, bn:ite Sil­
bcrborccn an Äm1elbünddl~ll, J Io1sausschnh t \1ntl bei den 
Vordcrründcrn. Dazu korn1nt der Silberglanz uo<l tlas leise 
Klingeln der schweren Silbcrralcrknöpfc. J!cdlu. und links 
ragen über den \r ordcmuid je sechs Silbennünzco, P•rt0na­
S.\'ari•c·Z\\0an2iger, die ou( 15 cm Länge nur durch dacli­
ziegelartixes Obcrcinnndtrlegen unter"ubringcn \Varen. 
Schaur inon dic><:s aufwendige Klcidun!J!l<tüc:k von innen 
an, so kommt beinahe sche.lsnisdt d ie Spar:i:unkc.it \Vie<ler 
:cum \ rorschcin: Du 1-:uttcr ist nur bei den Ärmeln, deren 
Wolle sonst •beißenc \\•Ürdc, :aus dichtem Baumwollstoff, 
sonsr ober zum 'Tragen über dem l\licderleibl aus eigen· 
erauglcm ßauc:rn1e.inen. Sehr handfest ist zur Sicherung 
der lC\U'Cll Knöpfe ein gan;i: gc\vUhnliches Spag;ltschnürl mit 
dickcnl Knotenende durch die Osco gezogen . Es \väre ja 
auch \\'jrklidl schade 1un die •Taler«, die siimtli<ht Z\Vi· 

sehen 1779 und 1786 i,oepriigr wurden! 

Das F1r1a 

Der Schurz, dn$ f irla, bchcrrS<ht des \\'eiteren Jie Vordcr. 
und zum Teil die Hintcransidlt der festli<hcn l)adiauerin. 
Aus Seide mußte er sein, geblümt und so weit, daß er reich 
gereihr bis zum Kidlsaum die Gestalt uml>ausdn. Der Fcst­
lichkcir noch oiebr genug, muß über den brcilen Bund nQ<.-h 
ein brcitprächtig<"S Seidcnb"nd so gebunden \VCrdcn, daß 
eine /\1lnM.ht: in <ler ßrcite der silbernen Brus1{i:ont und 
noch Z\\'Ci Bondenden bis zum unteren Kidlsaum ii.hcraus. 
kommen«. Hier nun sei der kostspieligen Seidenbinder 
gedachr, die meiner Dachauer Tracht beigegeben waren. 
Alle f.orbtopracht ist da eingesetzt. Ausnahmslos wählte 
mon Zackcnbruid, vielfach •gewässert•, d . i. Scicl<nmoire 
in S4..ilöncm ßlau\liolett, Ct\vn )~6 m Llingc bei JO c:rn Breite. 
Außerdem sorg1 die reichlich gebundene Schleife 1nir he rab­
fallenden 7.acltenbindcrn für den Rücltcnsclunuclt und die 
darüber sii«ndc 2u·eirc Schleife für eine erhöhrc Wirkung. 
Vorrätig \\lar ooch ein schwaries Samthand. c.n ausnch· 
mend schöncs,8 cm breites Stü& mit eingcwc:bttmi Blumen· 
und 01·n1llnentm~Lster in \'7cinrot1 m<:hrerlei Crün und auf 
braunrosn Seide dieselbe Musterung noc-hm•ls, noch präch· 
tigcr, farbiger in der \Virkung. Man sieht: Viele Klei<lllngs. 
srüdce u•crdcn aus kostbaren Stoffen erstellt, :aber gurc 
Spars.mkeit bcr«hner, d•ß solche Ausgabe.n fiin t"""• 
Leben mindc$teos) wenn nicht auch für die Feiertage der 
nad'lfolgenden 1-Ja\lsmuctcr nusrc.ic:bcn soll. Darum ist es, 
genauer besehen. >:tr,veilen e ine et,v::is vel'blidlenc Herrlich· 
kcit gewesen. \v;is zur llochzcit und Taufe aus der T ruhe 
geholt "'Ufdc. 



l)er Boll11kidl 

Un<l das seidene Firra sollte sein Geld audl insofern 19-Ver. 
dienen«, als es den Bollnkidl darunter ?.U t\vei Dritteln ver. 
de<..-ktc. Es \väre ei1t t.u teurer Spaß ge,vc::.sen, \\•enn dt"ssen 
\'(leite aus dem kosrbaren Seidendamast hätte zustande 
kommen müssen. Da der Kid! nur zum kleineren 'feil zu 
~chcn \Va.r, aber nach :.;ilttm, bäucrJichem Schönheitsideal 
\\•eit und »\vohJhiibig« aussehen sollte, \vurde er aus ziem· 
lid\ grobem, sch\var.Genl \'(lollstoff erstellt un<l did11 in 
10 cm tiefe Pahcn gelegt bis auf die sdl.nl.alc Vorderbahn. 
So konnte er die Gestnlt un1runden. Auf,vco<ligkeit dies. 
mal bauernschlau n'lit Spa.rsiJ'ln vereint, erreichte c.o;, daß 
d~r Kicll auftrug, aber <.les billigeren Stoffes \vegco 1Udit ;:u 
teuer kam. Um dem Au~tragcn kräftig nach?.\1helfen. \\'Urdc 

von der »Nnhdcrin« inn~n mit ganz grobem 'Z\\lirn durdl 
<lie ein?.elncn Falten eine Are Rci(cn gewgcn, um das Aus­
einanderfallen derselben :eu verhindern. Seine \vohlgef:illigc 
Zier erhielt der Kid! durch einen iiegdrotcn T uchbcsati, 
der irisch und hühsch zu seinem manchmal gediimpftc:n 
Sch\van steht. ~lan sagr . er hf1ix: 30 Pfund und Ji:1rüber ~c· 
\Vogen. Dieses (',.e\vic:ht trugen nicht die Hüften, sondern 
die Schul[crn. Kurz und Stumpf \Vic die Figur \v:tr da~ Kidl· 
leibl mit breiten, gC'doppehen Sthulrcrtr~gcrn ;.lus grüner 
Han<l\vebe. Das nlir vorliegende Sttl<.'k ist :.ius gröbsle1n 
B:luernleinen, über dem l{t>ekbund sogar in drei Lagen, :tfs 
Futter genom1n~n. Darüber ist 1ni1 Russisd1griin, ß1loosgrün 
und Apfelgrün in Siiickcn gtobet Ilondwcbc <las ärmellose 
Lcibl gearbei tet. Die breite, <."<.fitc Silbcrborce läufi:, an den 
i\rm· und Hulsuu.s.s<.·hni ttcn in FlHtchen gcleg(? rundu1n, 
aber nur auf der Rückseiu.:. Da das Leibt vorne an sic.:h of· 
fen, einen Latz hatte, ist hier pron1pt an den \'Crdcckten 
Stellen stückchen\vcise die schöne Borte: ausgcsparL Im 
Sommer kan1en i1n Gegensatz zu der Kirc;hcntracht bei dt!'r 
Arbei,sklei<lung die leinenen Hemdärmel zutage. Zur r\r. 
beitserleichterung gab man hierbei d~n baun1\vollcncn. 
klcingcblümten B:.ium,v-oHstoffen und clcn1 glnucn Rock 
san1t einem einfadlen .Einsrcckrüdll c.Jen \fon~ug. J n die 
Zeic <les beginnenden trtil'htlic:hen Abbaues fallen viele 
Künsflerbilder zur lht<hauct FraucncroC'ht, ,vje <:t\\'~1 die 
Wilhelm Lcibls, der im Jahre 1900 st:irh. 1 mmcrhin haben 
auch diese ausgehenden formen 110<.ti, 'vic der alte Bolln· 
kidl , den >Sparßed<•, ein Stück billigeren Stolfcs an der 
von der Schürze übci:deckren Stelle des Rockes. wns alx:r 
aud1 anderen \lolkslrachten eigen \Var. 

fr. )(avc•r \Vü/Jh·: Frau i11 Dathaut-r \~erktagstrodJt, 1943, Öl. 
FU!<>: )a('p;f 6:: Geor~n. !\tlin<ilf'fl 

'Hat da1nir die Sp~rsamkeit das lc:tz:tc \Xlort in unseren 
'Überlegungen zur alten Dadltnier FN1ucn1rtidu? Id'l <lc1lkc 
nein! [n ihrc1· Auf\\•cn<ligkeil isl diese eU) Slüc:k b~i\1er· 

licher Kuhurgeschichte, ja Volkskunst. \'(Til:' nc:htc.:n und 
ehren sie in ihrem soliden Stolz als den wohlverdienten 
Segen harter t\rbeit. Es ,~·ar eine gesunde un<l richtige Le· 
benseinstellung, die Auf\\'en<ligkcit W'l<l Sp~rsamkcit mit· 
einander vcrcinre. Es sti.inden nicht ~<> prii<.'.htigc Höfe im 
.J\1nperlan<l, es gäbe nidlt so viele gute /\<löbclstücke in 
ihren Stul)C'n und so viele: Rcidl rü1ncr heirnatlicher \Vcrte. 
,,·enn nichl die Vorfahren ernste Grunds5tze, z.erarl)C'itctc 
Hände und dennodi Sinn für freudigen lksi17. und frohe 
f c:ste gehaht hüttcn. 

4\nSt.+.rifi der \Tcrfasscrin: 

Obcrstudicnc.lirektor Dr. R:arbani .ßrü&.llcr, 808 Fürstenfeld. 
brud:, Stadelberger Str<'!ße i . 

Die Anfiinge der Dachauer Moosschwaige 
Von Dr. Gerhard Ha 11 k e 

Josef Bogocr berichtete in seinem licitrag »f)ie Kultivie­
rung öder Gründe im Dachauer Lan<lgerid'ltsbezirk«, Am· 
perland 5 ( 1969), ~4·49, umfassend über die kur(ücs1lidien 
Bestrebungen, die 7.ahlrc-ichcn damaligen ödHind~reic:n des 
Ampcrlandes \Virtscflartl:idl zu nue~en. Diesen Jkstrebun· 
gen verdankt die Obere Moossdlwaige an de; Scblcißhei· 
mer Straße beim heutigen mathemacisch-!lalur\vissenschafi-. 
liehen Gy1nnasium in Dachau ihre. Entstehung. Die Da· 

chaucr ~Ioossch\vaige - von der Jahrhuodcrl\\'C:Odc bis 
il.934 ein Zentrum des Dachauer Kulturlebens, und dann 
bis :eur Errichtung des Caritas.Altersheimes in der Schiller· 
Straß~ t:in Refugiun1 alter ßürger der Stttdl - isc eines der 
... venigcn Beispiele, in denen die kurH.hrstlid1en Landcskul­
l!unnandate des 18. Jahrhunderts von c:incrn zumindest 
ge\vis."en Erfolg gekrönr \vurden. An der Entstehungs­
gesdiid11e der Dacl>auer Moosschwaige k•nn desbalb kon· 
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